
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Kitenhurger Schuſplatz Re. 5.
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Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
Sonntag den 9. November. 1881.263.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubdringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

—=—J

Zur geſt. Reachtung.
Sonntag iſt unſere

xpedition nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.

Amtlicher Theil.
Holz-Verſteigerun

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſte Dölau ſollen am

Montag den 17. November
Vormittags 10 Uhr

im Jagen 66 und 53 unter dem Kalkthurm
circa 320 kieferne Stangen III Klaſſe,

„110 Hundert desgl. IV,VIII Klaſſe,
18 rm kieferne Scheite und Knüppel,
250 rm kieferne Reiſer.

l. von 12 Uhr ab
im Jagen 56 am Forſthauüſe Habichtefang bei
Nietleben

circa 300 Kiefern mit 180 frn
60 rm eichene und kieferne Scheite,

„150 rm Abraum-Reiſig
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit
an vorerwähnten Orten einfinden und von den
näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Schkeuditz, am 7. November 1884.
Königliche Oberförſterei.

Redakti oneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, 8. Nov. 1884.

Kaiſer Wilhelm hat wie alljährlich um
dieſe Zeit, ſeine Jagdreiſen begonnen. Eine
zweitägige Jagd in der Schorfhaide iſt dem
greiſen Monarchen vortrefflich bekommen, dagegen
iſt ein geplanter Ausflug zum Grafen Stolberg
nach Wernigerode bedauerlicherweiſe durch einen
Fall des Kaiſers verhindert worden, bei welchem
die rechte Schulter leicht verletzt wurde. Zu
irgend welchen Bedenken iſt jedoch nicht der
geringſte Anlaß vorhanden. Die Kaiſerin
Auguſta hat ſich von Baden-Baden nach Kob-
lenz begeben. Der Kronprinz hat ſeinen ur-
ſprünglichen Plan, ſeine Gemahlin und ſeine
Töchter aus Tirol abzuholen, aufgegeben und
verbleibt in Berlin. An ſämmtlichen Sitzungen
der Ausſchüſſe des Staatsrathes hat der Kron-
prinz theilgenommen. Begutachtet ſind das Poſt
ſparkaſſengeſetz, für das einige Aenderungen vor
geſchlagen ſind, und die Poſtdampfervorlage, für
welche ſich die zuſtändigen Abtheilungen bereits
ausgeſprochen, die aber auch noch vom geſammten
Staatsrath durchberathen werden wird.

Das Reſultat der Hauptwahlen ſteht
nun feſt; verhältnißmäßig am meiſten gewonnen
haben die Sozialdemokraten, am meiſten verloren

hat die freiſinnige Partei. Die Konſervativen
haben ihre Sitze nicht unbedeutend vermehrt und
die Nationalliberalen können zufrieden ſein. Ver-
vollſtändigen wird ſich das Bild erſt nach Ab-
lauf der Stichwahlen (faſt 100), für welche die
Agitation eifrig begonnen hat. Der Zu-
ſammentritt des Reichstages wird mög-
lichſt ſofort nach Schluß der Stichwahlen etwa
um den 18. d. Mts. herum, erfolgen. An Arbeit
fehlt es nicht und mit der Berathung des Reichs
haushaltsetats kann ſofort begonnen werden.

Vielbeſprochen wurde die Anweſenheit von
zwei Mitgliedern des braunſchweigiſchen
Regentſchaftsrathes in Berlin und daraus
u. A. das Gerücht hergeleitet, Prinz Wilhelm
von Preußen ſolle Regent von Braunſchweig
werden. Die Haltloſigkeit dieſer Mittheilung
liegt natürlich ſofort auf der Hand. Es iſt über-
haupt außer dem Bekannten nichts Weiter hin
ſichtlich der Thronfolgefrage verhandelt worden.
Die Braunſchweiger wollen ihre fernere Selbſt
ſtändigkeit, und die Nachfolge des Herzogs von
Cumberland iſt beſeitigt. Das ſteht feſt, und in
Spezialwünſche wird ſich das Reich nicht groß
einmiſchen. Gerade keine beifällige Aufnahme
hat im Lande das Teſtament des verſtorbenen
Herzogs gefunden, der weder ſeinen Unterthanen,
noch irgend welchen Jnſtituten etwas in ſeiner
letzten Verfügung ausgeſetzt hat. Daß die Be
ſtimmungen angefochten werden, iſt aber trotzdem
wohl nicht recht glaublich.

Bald nach Eröffnung des deutſchen Reichs
tages wird auch die weſtafrikaniſche Con-
feren z in Berlin ihre Arbeiten beginnen. Präſi-
dent wird der Reichskanzler ſein, der ſich über
aus wohl befindet, ſo daß er wiederholt lange
Spazierritte unternommen hat, bei ſeinem Alter
immerhin eine beachtenswerthe Leiſtung. Man
hofft jetzt, daß die Arbeiten der Conferenz ſich
glatt und ſchnell abwickeln werden. Jm Uebrigen
iſt aus Deutſchland noch zu berichten, daß am
Sonntag der Neubau der polytechniſchen
Hochſchule in Charlottenburg bei Berlin
in Gegenwart des Kaiſers und des ganzen Hofes
feierlich eingeweiht worden iſt. Der Kaiſer hielt
dabei ſelbſt eine kürzere Anſprache. Viel von ſich
reden macht wieder einmal die bekannte Er-
nennung des Dr. Schwenninger, des Leib-
arztes des Reichskanzlers, zum außerordentlichen
Profeſſor in Berlin. Die mediziniſche Fakultät
der Univerſität will dagegen weitere Schritte
thuen, es iſt aber nicht geſagt, worin dieſelben
beſtehen ſollen.

Aus Frankreich iſt wenig mitzutheilen. Die
Sitzungen der Kammern verlaufen eintönig und
haben für uns kein Jntereſſe. Ebenſowenig
liegen vom chineſiſchen Kriegsſchauplatze
irgendwie bedeutendere Nachrichten über kriegeriſche
Ereigniſſe vor. Dagegen ſcheint es, als ob man
nun ernſtlich dabei ſei, dem Kriege überhaupt
ein Ende zu machen. Jn Peking ſollen ſich
viele hohe Beamte für einen Friedensſchluß er-
klärt haben, nur der Vater des Kaiſers, die

eigentliche Seele der Kriegspartei ſoll noch
opponiren. Frankreich ſoll dadurch eine Ent
ſchädigung erhalten, daß ihm die Jnſel Formoſa
auf 20 Jahre überlaſſen wird. Die Cholerag,
die in Jtalien gänzlich faſt erloſchen iſt, iſt in
Frankreich und zwar in der Stadt Nantes
wieder aufgetaucht. 6--10 Perſonen ſterben pro
Tag. Der franzöſiſche Geſandte in Marokko
liegt wieder einmal mit dem Sultan dieſes
Landes in Streit. Zu ſchlimm wird's aber
wohl nicht werden.

Auf das Bedenklichſte erregt wurde das ganze
engliſche Volk durch die Nachricht, die vom
General Gordon ſo lange und ſo tapfer gegen
die Araber vertheidigte Stadt Khartum ſei nun-
mehr doch von dem falſchen Propheten erobert
worden und der General ſelbſt gefangen. Glück-
licherweiſe für Herrn Gladſtone ſtellte ſich die
Nachricht nachher als unrichtig heraus. Jeden-
falls ſtehen aber die Araber mit ſtarken Streit-
kräften in unmittelbarer Nähe der Stadt.

Ueber die Zukunft Aegyptens wird der
von dort zurückgekehrte engliſche General
kommiſſar Lord Northbrook demnächſt der Re
gierung ſeine Vorſchläge unterbreiten. Nach
Allem, was darüber bisher in die Oeffentlichkeit
gedrungen iſt, werden die übrigen Staaten wohl
kaum ihre Zuſtimmung dazu geben. Es iſt die
alte Litanei von der Conferenz her: alle euro-
päiſchen Staaten ſollen mit ihrem Gelde helfen,
daß England am Nil ſich häuslich einrichtet.

Ueber die gegenwärtige Lage Europa's ſprach
der öſterreichiſch- ungariſche Miniſter des
Auswärtigen vor den Delegationen in Peſth.
Graf Kalnoky berichtete nur bekannte, aber er
freuliche Thatſachen. Er konſtatirte auf das
Neue das innige Einvernehmen und die Friedens-
politik der drei Kaiſermächte und zugleich, daß
das Bündniß zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich auf lange Jahre hinaus gegen alle Zu-
fälligkeiten gefeſtigt ſei. Namentlich dieſe letzte
Wendung iſt hochbedeutend.

Belgien hat nun wieder ſeinen Geſandten
beim Papſt. Das katholiſche Miniſterium hat
trotz des verſchiedentlichen Perſonenwechſels dabei
beharrt. Die Liberalen veranſtalten Proteſtver
ſammlungen, die freilich die Thatſache nicht un
geſchehen machen können. Aus Spanien
kommen in jeder Beziehung beruhigende Nach
richten. König Alfonſo iſt wohlauf und alle
neuen revolutionären Gelüſte ſind im Keime
erſtick. Jn den Vereinigten Staaten
von Nordamerika haben die Präſidenten-
wahlen unter den üblichen Wahltumulten ſtatt
gefunden. Ein paar Dutzend Perſonen ſind in
den Wahlverſammlungen erſchoſſen oder ver
wundet. Gewählt iſt Cleveland. Jn Jtalien
hat die nationale Ausſtellung in Turin mit
einer großen Prämienvertheilung in Gegenwart
der königlichen Familie, der Miniſter c. ihren
Abſchluß erreicht.
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Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 8. November.

Die Reichsregierung wird vom nächſten Reichs
tage auch größere Beiträge zu Afrikareiſen
und zur Theilnahme an den internationalen
Polarforſchungen fordern. Die erſteren

haben ja angeſichts der deutſchen Erwerbungen
in Afrika nicht nur einen wiſſenſchaftlichen, ſondern
auch praktiſchen Nutzen. Erwähnt mag hier
gleich ſein, daß der am 8. November in Königs
berg zuſammentretenden oſtpreußiſchen Provinzial
ſynode folgender Antrag zur Beſchlußfaſſung
unterbreitet werden wird „Die Synode wünſcht,
daß im Anſchluß an die deutſchen Coloniſationen
in Camerun eine eigene von der oſt und weſt-
preußiſchen Provinzialſynode ausgehende Miſſion
in Angriff genommen werde.“ Ob wohl die be-
treffenden Summen nicht beſſer noch in Oſt-
und Weſtpreußen ſelbſt ausgegeben werden
könnten Klagen kommen von dort genug!

Der Oldenburger Landtag iſt am
Donnerſtag eröffnet. Worum Mancher die Be
wohner des Großherzogthums beneiden wird,
das iſt die überaus günſtige Finanzlage des
Staates, was wiederholt in der Thronrede her-
vorgehoben wird. Das iſt der Vortheil des
Kleinſtaates.

Für die Provinz Brandenburg wird
bereits eine Vereinigung ſämmtlicher
Sparkaſſen der Provinz geplant. Am
6. Dezember ſoll in Berlin die betreffende Ver
ſammlung ſtattfinden.

Jm preußiſchen Arbeitenminiſte-
rium taxirt man die Koſten für den projectirten
Nordoſtſeekanal, die ein Privatunternehmer
auf rund 110 Millionen ſchätzte, auf 156 Millionen
Mark. Die wiederholten Unfaälle, welche deutſche
Kriegsſchiffe bei der Umſegelung Jütland's er

litten, machen übrigens ein reifliches Erörtern
der Frage zur dringenden Aufgabe.

Belgien. Sofort nach Wiederbeginn der
Sitzungen in der Kammer wollen die Liberalen
einen Antrag auf Aufhebung des Schul-
geſetzes ſtellen. Die angeordneten Milderungen
haben ſie alſo nicht im Geringſten befriedigt.

OeſterreichUngarn. Der Miniſter des
Auswärtigen, Graf Kalnoky, hat in den Dele-
gationen zu Peſt die übliche, ſtets mit Spann-
ung erwartete Darlegung über die politiſche
Lage Europa's gegeben. Neues bringt die
miniſterielle Rede diesmal nicht, aber nur Er-
freuliches. Wir geben hier wieder, was von all-
gemeinem Jntereſſe iſt: OeſterreichUngarn will
ſeit Jahren, wie die benachbarten Großmächte den
Frieden. Bezüglich der Verhältniſſe im Orient
ſeien die Großmächte einig, daß ſich die neuge-
ſchaffenen Staaten entwickeln und konſolidiren
müßten. Das Freundſchaftsverhältniß Oeſter-
reichs zu Jtalien beſtehe ungeſchwächt fort und
habe keinerlei Störung erfahren. Das Bündniß
mit Deutſchland, durch nichts getrübt, auf Jahre
hinaus gegen alle Eventualitäten ge-
feſtigt und von den beiden Völkern ſympathiſch
begrüßt, übe allerwärts ſeine ſegensreichen
Wirkungen aus und gewähre Oeſterreich die
ſicherſte Stütze für die Entwickelung ſeiner Frie-
denspolitik. Deutſchland und Oeſterreich ſeien
gemeinſam bemüht geweſen, die guten Beziehungen

zu Rußland zu befeſtigen. Der mit den Jnten-
tionen des öſterreichiſchen und des deutſchen
Kaiſers übereinſtimmende und beſtimmteſte Wille
des Kaiſers von Rußland, den europäiſchen Frieden
zu erhalten und gegen jede Störung zu ſchützen,
hätten der Dreikaiſerbegegnung ihren beſonderen
Charakter aufgedrückt. Dieſelbe habe die vollſte
Einmüthigkeit der drei Kaiſer ergeben, und könne
ſich alſo die Bevölkerung ruhig der Hebung ihrer
geiſtigen und materiellen Wohlfahrt hingeben.
Der Miniſter bedauerte weiter daß die Türkei
die Regelung der Orienteiſenbahnanſchlüſſe ver-
ſchleppe, und ſprach die Hoffnung aus, die Ent
ſchädigungsfrage für den Brand von Alexandrien
würde jetzt beigelegt werden. Bezüglich der
Congoconferenz in Berlin betonte der Miniſter
nur, Oeſterreich werde auf derſelben durch ſeinen
ſtändigen Botſchafter vertreten werden. Darauf
wurde das Budget des Miniſteriums angenommen.

Frankreich. Zwiſchen dem Miniſterpräſi
denten Ferry und dem Kriegsminiſter Campenon
iſt es zu heftigem Zanke gekommen. Cam-
penon erklärte in dem Kammerausſchuß die Ab-
ſendung von Verſtärkungen nach Tonkin für

nothwendig, worauf Ferry ihn ſchweigen hieß.
Dieſe offenbare Uneinigkeit wird freilich kaum ſo
ſchnell große Folgen haben. Man zanfkt ſich
und verträgt ſich. Jn Südchina werden
neue chineſiſche Truppenmaſſen konzentrirt.

Großbritannien. Jm engliſchen Parla-
ment iſt viel geſchwatzt, aber nichts, was uns
ſonderlich intereſſiren könnte. Verſtorben iſt der
Generalpoſtmeiſter Fawcett nach kurzer Krank-
heit an Lungenentzündung, deſſen Verdienſte von
allen Parteien im Unterhauſe ohne eine Aus-
nahme anerkannt wurden.

Amerika. Nach den letzten Nachrichten aus
NewYork iſt Cleveland (Demokrat) zum
Präſidenten der Verein. Staaten gewählt.

Cholera
Die Cholera iſt alſo nun doch in

Paris. Donnerſtag ſind in Hoſpitälern und
einzelnen Häuſern etwa ein Dutzend Todes-
fälle vorgekommen. Regierung und Polizei
wenden der ernſten Gefahr die größte Aufmerk-
ſamkeit zu. Der Polizeipräfect beſuchte die
Häuſer, in denen Krankheitsfälle vorgekommen.

Jn Nantes nimmt die Cholera ab.

Gedenktage. 9. November 1413. Kurfürſt Fried
rich II. von Brandenburg geb. 1870. Wontbelliard
wird beſetzt.

10. November 1483. Luther geb. 1759. Schiller
geb. 1870. Neu-Breiſach kapitulirt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 7. November 1884.

)-(Jn der 2. Plenarſitzung der Pro-
vinzial-Synode am geſtrigen Freitag wurden
kleinere Vorlagen erledigt, die kein allgemeineres
Jntereſſe hatten. Aus der Mittheilung über
das Provinzial Geſangbuch iſt hervorzuheben,
daß dieſes bis jetzt in 153 Gemeinden einge-
führt und in 71065 Exemplaren verbreitet iſt.
Ein Schulgeſangbuch iſt daraus hergeſtellt, das
in Gebrauch genommen werden ſoll. Auf Grund
eines Antrags wurde den Geiſtlichen zur ernſten
Pflicht gemacht darüber zu wachen, daß nicht
Unkonfirmirte als Pathen bei den Taufen zuge-
laſſen werden. Die Fürſorge für Heiligung des
Sonntags wurde auf den Antrag einer Synode
von Neuem erörtert, und ſoll möglichſt durch
weitere Anträge gefördert werden. Die beiden
letzten Vorlagen Berichterſtattung über die
innere Miſſion, die äußere Miſſion und den
Guſtav Adolf Verein würden auf eine ſpätere
Sitzung verſchoben. Nächſte Sitzung Sonnabend
11 Uhr Vormittags.

f Luther-Frei-Concert im Dom, morgen
Sonntag, Abends 6 Uhr.

Die Stadtkapelle concertirt morgen
Abend auf der „Funkenburg.“

-x. Der hier noch in beſtem Andenken ſtehende
Kraftturner Bohlig hat ſich am Montag Abend
vor dem Kultusminiſter von Goßler, deſſen
Miniſterialräthen und vor faſt ſämmtlichen Turn-
größen Berlins in der königlichen Turnlehrer-
Bildungsanſtalt produzirt. Herr Bohlig hat ſich
zwei volle Stunden bei größtem Beifall produ-
zirt und ſeine Experimente mit ſteten Erklärungen
begleitet. Herr v. Goßler ſtellte an ihn zum
Schluß eine Menge Fragen, welche Herr B. da
hin beantwortete, daß er Pharmazeut, 38 Jahre
alt, 1,66 Meter groß ſei und 195 Pfund wiege.
Er eſſe täglich nur dreimal, trinke wenig Bier
faſt gar nicht, da es wohl Fett gebe, aber keine
Muskeln ſchwimme wöchentlich mindeſtens
viermal und nehme wöchentlich ein ruſſiſches
Dampfbad. Man beginne die Hantel- Uebungen
am beſten mit 40 Pfund und übe wöchentlich
dreimal eine halbe Stunde.

Seit dem 3. d. M. iſt in der hieſigen
Verpflegungsſtationfür Durchreiſende
ſeitens des hieſigen Vereins „zur Beſeitigung
der gewerbsmäßigen Bettelei in der Stadt Merſe
burg“ vermöge bereitwilligen Entgegenkommens
unſerer ſtädtiſchen Behörden die Einrichtung ge-
troffen worden, daß den Durchziehenden eine
höhere Vereinsunterſtützung, als die bisherige,
gewährt wird, die aber in der Regel abhängig
iſt von der Leiſtung einer zweiſtündigen Arbeit
der zu Unterſtützenden in der ſtädtiſchen Kies
grube. An Unterſtützung wird gewährt: den am
Vormittag hier Eintreffenden Mittagskoſt im
Preiſe von 20 Pf. den am Nachmittage hier
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Eintreffenden Abendkoſt, Nachtquartier und Früh-
ſtück im Preiſe von 35 Pf.

Ueber den Zuzug fremder Arbeiter
in den einzelnen Kreiſen werden jetzt überſicht-
liche Nachweiſungen aufgeſtellt. Die Angaben
haben ſich auf das von Zeit zu Zeit vorkommende
Auftreten eines größeren Zuzuges von Arbeitern
welche nicht der näheren oder weiteren Umgebung
des Arbeitsortes durch Wohnſitz angehören, und
zwar ſpeziell auf Zeit und Dauer und unge-
fähren Umfang des Zuzuges und auf die Ker-
kunft der Arbeiter zu beziehen. Jm Falle die
letzteren aus Jtalien Spanien oder Frankreich
kommen, iſt der Regierung ſofort, ſonſt aber
ſpäter, zu einem beſtimmten Termin, Mittheilung
zu machen. Beſſer wäre es ſchon, un-
ſere deutſchen Arbeiter würden in erſter
Reihe bevorzugt, dann würden ſchon
manche Klagen über Arbeitsloſigkeit
verſtummen. Leider Gott's läßt ſich
davon aber ein trauriges Lied ſingen.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt enthält folgende Bekanntmachungen:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch
Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle u Steigra,
Diöces Querfurt, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein
Einkommen von ca. 4170 Mark. Zur Stelle gehören
2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und t 32 der Kirchenge-
meindeordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
zu Magdeburg ohne Concurrenz der Gemeindewahl.
Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die zweite
Predigerſtelle zu Harsleben, Diöces Halberſtadt, zum
1. April kut. vacant. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung ein Einkommen
von ca 3610 Mark. Hiervon ſind acht Jahre lang an
den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche 995 Mk.
jährliche Pfründenabgabe abzuführen. Zur Stelle gehört
1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 8 3 der Verord
nung vom 2. December 1874 und 8 32 der Kirchenge-
meindeordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
zu Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da
das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 Mark überſteigt,
ſo ſind nur ſolche Geiſtliche wählbar, welche nach Ablauf
der Pfründenabgabe- Periode ein Dienſtalter von mindeſtens
10 Jahren haben werden. Die unter fiscaliſchem
Patronate ſtehende I. Lehrer- und Küſterſtelle zu Schöne
walde, Ephorie Herzberg, iſt zum 1. Januar 1885 ander
weitig zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle iſt bisher auf
rund 1150 Mark neben freier Wohnung angenommen
worden. Auf derſelben befindet ſich noch ein Emeritus

Perſonal- Chronik. Dem Pfarrer Roller in Ob-
hauſen St. Petri, Ephorie Querfurt, iſt mittelſt Aller
höchſter Ordre vom 1. October er. der Rothe Abdler
Orden IV. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen worden.
Zu der erledigten evangeliſchen 1. Dompredigerſtelle in
Naumburg a. S. iſt der bisherige Pfarrer an St. Katha
rinen in Magdeburg, Eduard Heinrich Guſtav Adolf
Döblin, berufen und beſtätigt worden. Perſonal-
Veränderungen im Bezirke der Kaiſerlichen OberPoſt
direction in Halle a. S. Verſetzt iſt: der Poſtdirector
Kintzel von Straßburg (Elſaß) nach Zeitz. Jn den
Ruheſtand iſt verſetzt: der Poſtdirector Hilſchenz in
Zeitz. Nachſtehende Veränderung im Perſonal der
Amtsanwaltſchaft in dem Bezirke des Königlichen Ober-
landesgerichts zu Naumburg a. S. wird hiermit bekannt
gemacht. Bei dem. Amtsgerichte zu Prettin: der
Bürgermeiſter Triebel zu Prettin iſt an Stelle des
früheren Bürgermeiſters Weſchke zum Amtsanwalt und
zum Vertreter der Forſtamtsanwälte für die Forſtbezirke
Thiergarten und Annaburg beim Königlichen Amtsgerichte
zu Prettin ernannt worden.

Aus einer Stadt der Provinz Sachſen
erhält die „Tägl. Rundſchau“ von einem Schul
manne die angeblich wohlverbürgte Nachricht von
der Eröffnung eines eigenthümlichen Handels-
hauſes. Sein Jnhaber nennt ſich einen ehemaligen
Beamten, in verſchiedenen Schriftſtücken freilich
je nach ſeinem Zweck verſchieden. Die Waare
liegt muthmaßlich nur zum Theile auf Lager, zu
meiſt wird ſie erſt auf Beſtellung gefertigt. Sie
beſteht aus ſchriftlichen Schülerarbeiten die Kunden
ſind Primaner und Sekundaner höherer Lehran
ſtalten, an welche der „findige“ Mann ſeinen
Preiscourant auf offenen Poſtkarten verſendet.
Er erbietet ſich, in jeder, auch der kürzeſten Friſt,
dem betr. Gymnaſiaſten und ſeinen Kollegen
deutſche und lateiniſche Aufſätze über jedes
Thema könnten 10 bis 12 Ausarbeitungen ge-
ſchickt werden das Stück für 3,20 Mk. zu
liefern. Der Betrag ſei bei der Beſtellung in
Briefmarken einzuſenden, wahrſcheinlich, weil eine
Poſtanweiſung kompromittirender ſein könnte die
20 Pfennige ſeien für das Porto beſtimmt, „da
Arbeiten für Primaner eingehender gemacht ſein
müßten und daher 15 g überſteigen.“ Auch
„Maturitätsprüfungen“ empfiehlt das Haus, merk
würdigerweiſe zu billigerem Preiſe, nämlich zu
2,50 Mk. mit der tröſtlichen Verſicherung „Jch
habe in Wahrheit ſchon manchem Abiturienten
ſegenbringende Arbeiten beſorgt.“ Es ſcheint die

re
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Vermuthung nicht unberechtigt zu ſein, daß es
ſich bei dieſem Geſchäft weniger um die Abſicht
brauchbarer Arbeitsleiſtung, als eine Plünderung
ohne alle Umſtände handelt.

Die Feier des 25 jährigen Jubiläums
der deutſchen Schillerſtiftung findet am
10. November in Weimar ſtatt.

Bei der am Mittwoch in Cursdorf ab-
gehaltenen Treibjagd wurden 160 Haſen undein Fuchs geſchoſen

Schweßwitz. Der Gutsbeſitzer Friedrich
Teichmann iſt als Ortsrichter für die Gemeinde
Schweßwiß beſtätigt und verpflichtet worden.

Mücheln. Jn der Zeit vom 1. bis 31.
Oectbr. er. wurde die hieſige Naturalver-
pflegungsſtation von 154 Reiſenden benutzt.
Es wurden ausgegeben: 1 Frühſtücksmarke, 22
Mittagsmarken, 131 Marken für Abendbrod,
Nachtquartier und Frühſtück.

Jn Querfurt iſt die Bürgermeiſter-
ſt el le vakant und haben ſich dazu bereits 57
Bewerber gemeldet beſonders aber viele Offiziere
a. D.) Von all' den Meldungen hat man bis

Gerichtsſaal.
Naumburg, 5. Nov. (Strafkammer.) Der Ar-

beiter Wilh. Seidel aus Kayna erhält wegen eines
überaus rohen Sittlichkeitsverbrechen 18 Monate Zucht-
haus. Die Dienſtmagd Joh. Louiſe Lathau aus
Schafſtedt hat nicht nur ihrer Herrſchaft in Permſtedt
Kleider abgeſchwindelt, ſondern auch in Weißenfels einigen
Perſonen vorgeredet, ſie müſſe zum Begräbniß ihrer Groß
mutter nach Schafſtedt reiſen, woraufhin ſie Kleidungs
ſtücke geliehen erhielt, die fie behielt. Jhre Strafe iſt ein
Jahr Zuchthaus.

Halle, 4. Nov. Jn der geſtrigen Schöffengerichts-
ſitzung wurde u. A. gegen den Fuhrwerksbeſitzer Paul
Blank von hier wegen Thier quälerei verhandelt. Der
Angeklagte hat am 29. Juni d. J. einem Schimmel mit
einem Stricke den Unterkiefer umbunden, die Verlängerung
des Strickes dem Thiere um den Hals nach dem rechten
Vorderbeine gelegt, und das letztere hoch gebunden, ſodaß
das Thier auf drei Beinen hat ſtehen müſſen. Der An
gellagte giebt an, dieſe Vorkehrung getroffen zu haben, um
das Pferd das den Fehler des Schmeißens an ſich habe,
in Ruhe putzen zu können. Der Gerichtshof erkannte auf
eine Geldſtrafe von 15 M. eventuell drei Tage Haft und
Tragung der Koſten.

—2
Vermiſchtes.

Das Befinden des Kaiſers war am
Donnerſtag durchaus zufriedenſtellend.

Schmerzen. Am Donnerſtag Vormittag erledigte
der Kaiſer in üblicher Weiſe die laufenden
Regierungsgeſchäfte und empfing Nachmittags
2 Uhr den Beſuch des Herzogs von Sachſen-
Altenburg. Das Diner nahm der Kaiſer allein ein.

Ueber das Befinden der Kaiſerin
Auguſta, welche Mittwoch Nachmittag in
Koblen z eingetroffen iſt, wird geſchrieben:
Alle Perſonen, welche in letzter Zeit die Kaiſerin
Auguſta zu ſehen Gelegenheit hatten, ſind einig
in dem Ausſpruch, daß die Kaiſerin ſich einer
faſt unerwarteten und, wenigſtens in dieſem
Grade, kaum erhofften Wiederkräftigung ihrer
Geſundheit erfreut. Das von der hohen Frau
ſo ſehr geliebte Baden Baden hat mit ſeiner
herrlichen Natur ſegensvoll gewirkt.

heater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 9. November. Don Juan. Große

Oper in 2 Acten. Muſik von W. A. Mozart. Altes:
Sonntag, 9. November. Anfang 3 Uhr. Volkoethüm liche
Vorſtellung, zu ermäßigten Preiſen. Martin Luther.
ReformationsDrama in 5 Acten und einem Vorſpiel von
Wilhelm Henzen. Abends: Anfang 7 Uhr. Der Raub
der Sabinerinnen. Schwank in 4 Acten von Franz
und Paul von Schönthan.

—vJ„ —-—-—J—-Ü

jetzt 10 ausgeſucht die eine engere Berückſich- Die Nacht iſt ziemlich gut verbracht; die ver-
letzte Schulter verurſacht nur noch geringe

Jnſeraten Theil.
tigung finden ſollen.

Der Verein zur Sörderung kirchl. Lebens in der Gemeinde

Altenburg
beabſichtigt am Luthertage dem

10. November cr., Abends präcis s Uhr,
in der „Kaiſer Wilhelms Halle einen

Familien Abend
mit Geſängen, Anſprachen und Declamationen zu feiern.

Wir laden ſämmtliche erwachſene Mitglieder unſerer Gemeinde hierzu
freundlichſt ein.

Freunde und Verwandte der Gemeindeglieder ſind als Säſte willkommen.
Der Zutritt iſt unentgeltlich. Der Vereins Vorſtand.

Korbweiden Verkauf in Tragarth betreffend.
Derſelbe findet nicht den 11. dieſes, ſondern Dienſtag

den 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſtatt.

IIo0IZ-AiCtion.
Nächſten Montag den 10. d. M., Nachmittags

3 Uhr, ſoll hierſelbſt im Grünen of“ Leunger
Straße, ein großer Poſten Brennholz in kleinen Partien
meiſtbietend verkauft werden.

Korbweiden- Auction.
Montag den 17. November er., Mittags 2 Uhr, ſollen

die der Gemeinde Zöſchen gehörigen Korbweiden, circa 8 Morgen, in
2 Parzellen an den Beſtbietenden auf dem Stiele verkauft werden. Sammel
platz an Ort und Stelle. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 2. November 1884.
Kietz, Gemeinde-Vorſteher.

Grüne und ſchwarze Chee's,
garantirt rein, mit hochfeinem Geſchmack, ausgewogen und in Original-
Ppacketen, ff. Vanille, holländiſches und deutſches Caegopulver
von van Houten Zoon, Blooker und Sprengel Co. in der

Drogen- und Farben- Handlung
von Oscar Leberl.

Burgſtraße 16.

1500000
Presssteine aus beſter Döllnitzer Kohle
ſtehen fortwährend Zu Sommerpreis

Merſeburg. Fabrik Neumarkt.
J Kapitalien von jedernzeige beliebigen Summe

Bank-u. Privat-
gelder ſind ſofort auf gute Hypothek zu 4 und
4 3 Zinſen auszuleihen durch

A. Rindſieisch in Merſeburg,in
V L v aredem 2 r. r

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Voereinsbank in Berlin.
EBinbezahltes Capital: 6 Millionen Mark.

Wir übernehmen zu coulanten Bedingungen die Beſorgung des
An und Verkaufs dörſengängiger Werthpapiere

zu den Courſen der Berliner Börſe, ſowie ſonſtiger bank- und börſengeſchäftlichen
Ordres. insbeſondere auch die Ausführung von BörſenZeitgeſchäften z es beträgt
die unſererſeits in Anſatz gebrachte

Provision ausschliesslich ein Tehntel Procent.
Die Einziehung von Zinscounpons, Dividendenſcheinen und aus

gelooſten Stücken, ſowie die Controle der Verlooſungen, die Einholung
neuer Couponsbogen wird unſeren Kunden foſtenfrei unter Berechnung der
eventuellen PortoAuslage beſorgt; Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren
Coupons bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen-Courſe.

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je nach
Qualität der zu beleihenden Effecten in Höhe von 50—90 pCt. des Courswerthes
proviſionsfrei zu 4 6 Procent per annum (je nach der Dauer der Zeit, für
welche die Darlehne gewünſcht werden).

Baar-Einlagen werden zur Verzinſung angenommen
es beträgt dieſelbe derzeit

bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr,

bei 3tägiger Kündbarkeit 3 pt.
bei 6 wöchentlicher Et.bei 6 monatlicher Legggtar 4 pt.Es werden auf Wunſch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein und Rückzahlungen

zu reſp abgeſchrieben werden
Hisconto- und Giro- (Cheques) Verkehr Wechſel-Domicilirung.

Reichsbank-Giro-Conto

frei von
Speſen.

Den Kunden der Bank wird über Auslooſung von Effecten und Anlage in börſen
gängigen Werthpapieren c. bereitwilligſte Auskunft ertheilt.

Bureau und Wechſelſtube. Leipzigerſtraße 95.

Die Direction der VereinsbankK.

Photographische Anstalt

W n e

n S

Merseburg, Brühl Nr. 4
Stets war ich bemüäht, einem hochgeehrten Publikum Mlerseburgs

nur das Neueste und Beste in der Photographie zu bringen
und bin ich auch jetzt

durch Anschaffung der neuesten Apparate
in den Stand gesetzt, Photographien Brustbilder) im Lebens-
grösse (neueste Erfindung auf dem Gebiete der Photographie)
anzufertigen.

Ein derartiges Bild steht in der Buchhandlung des Herrn
Stollberq dem geehrlen Publikum zur gefl. Ansicht.

Achtungsvoll

Fr. I
Thüringer Kunstfärberei Königsee,

Chemische Waschanstalt.
Motto: „Das Beſte im Bereiche des Möglichen“.

Zwölf neue hochmoderne Farben der Saiſon.
Umfärben und Reinigen jeder Art Stoffe und Gegenſtände der

Kleidung, Möbels, Gardinen, Federn, Handſchuhen c.
Neue Muſterkarten und Vermittelung bei

Fr.



1000 Slkück
Z3jährige, mehrmals verpflanzte

Weißdorn,
5 St. Pienenſtöcke
hat zu verkaufen

Tragarth bei Merſeburg.
u t, Gärtner

Ein Gartenhaus auf den Ab
bruch, ſowie eine große Hundebütte!
und eiſerne Ofentheile ſind zu
verkaufen Poſtſtr. 2 Tr. hoch.

Ein alterthumlicher Schrank mit
Aufſatz, ausgelegt, iſt zu verkaufen

Markt 7.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufende Ereypau Nr. 20.

Leere
Petroleumfäſſer
werden in reiner und guter Becſchaffen
heit zu höchſten Preiſen zu kaufen ge

ſucht. Näheres im
Kaffee-Spezial-Geſchäft,

ltenburger Schulplatz Nr. 2

1 p aar Pferde e,
für Kutſchfuhren und mittel-
ſchwere Arbeit, ſofort zu kaufen
geſucht. Offerten an
Fabrik Martmannsdorf

bei Delitz a. B.
Ein bis zwei Fuhren

Kuhdünger
werden zu kaufen geſuchtNtenberger Schulplatz Nr. 5.

Enn freundl. möbl. Logis iſt an
ein od. zwei Herren zu verm. u. ſogl.
zu beziehen Braubausſtr. 6, part.

Prima
Mag Sauerkohl
gutkoch. Anivenfrüechte

empfiehlt

Jul. Trommer,
Unt.raltenburg Nr. 8.

u
Als wirkſamſtes u. für alle Culturen

geeignetes Düngemittel7 empfehlen wir unſere, nach einem
patentirten Verfabren dargeſtellte S.

gereinigte schwefelsaure

Kali e
entbaitend

48——52 pCt. schwefelsaures Kali,
32——36 pt. schwefels. Iagnesis

und nur
in max. 2 reſp. 3 pCt. Chlor S

S zu wirklich billigem Preiſe.
Mit weiterer Auskunft ſtehen S

S gern zu Dienſten

Vereinigt Chemisch Fabriken r
Leopoldshail- -Stassfurt

e Funnhnnnm n ws
500 M zahle ich Dem, der

beim Gebrauch von

Kothe's Zahnwafſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtfl., Berlin.Jn Merſeburg nur echt bei

r
n

bei Herrn Fr. Stollberg, ſowie Abends an der Kaſſe.

Hothaer Lebensverſicherungs-Pank.
Am 1. October 1884 Verſichert 63 899 Perſ. mit 460,698 000 Mk.

Bankfonds 119,650 000Verſicherung sſumme w. ſeit Bezinn 458,439 000
Dividende s fur 1879: 44 o

Seit dem Jahre 1883 iſt neben dein bisherigen ein neues Syſtem

der Ueberſchuß -Vertheilung (das „gemiſchte“ Syem) einge
führt, deſſen Vorzug darin veſteht, daß die Dividende, unbeſchadet
S Zumeſſung, mit dem Verſicherungsalter be

ächtlich ſteigt. Neu Beitretende müſſen ſich bei der Antragſtellung
für das alte oder neue Syſtem entſcheiden.

Alles Nähere zu erfragen bei

Hermann Pfautsoh.
Nr. 50, 51, 52,
h en à Släck 5 Pf.

I einzig dastehend in ihrer Art
B. Fofmannm. l. Rätterstr. 16.

S

S d e

ren
Wie-

Caffe.55
C2

v W

o an a 30 deu

h

Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedeuntenderen
Colonialwaaren- Handlungen.

ßſooſers holländ:
das beste leichtöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Medaillen. e K9 genügt für 100 Tassen.
Vorräfhiq in allen feinen Geschäften der Branche

Blooker, h
Mittwoch den 12. November, Abends 7 Uhr,

in der Kaiser- Halle
Recitation von Friedrich Eulau,

Heizoglich Sächſ. Hof- Schauſpieler.

Das Hexenlied
von Ernſt von Wildenbruch. Darauf:

Der Fleisterdiehb.
Eine Mär in 6 Geſängen von A. Fitger.

Numerierter Platz 1,50 Mk., 3 Stück Familienbillets 3,50 Mk.
Nichtnumerierter Platz 4 Mk Schüler und Schülerinnen 50 Pf. Billets

Special- Arzt Berlin,Naphol- ſpe Meyer hre 36.
Schwefel-Seife 2 Treppen.heilt Syphiülis u. Mannmnes-

(vaselineh altige) schwäche, Weiss fuss u.van n Hautkran heiten nach
die wirkxsamste aller Seifen zur Iangjähr. bewährt. Me-
Entfernung langwieriger und lästiger thode. bei frischen Fällen in 3
Hautunreinigkeiten und zur Brzeug- bäs 4 Tagen Veraltete u.
ung einer gesunden und schönenHaut. Vorräthig in Merseburg en r nie in
bei Paul Marckscheffel. Sehr T ein r
r V 12 2, 6 h Auus-Wieinbergsb. J. Wah auer, Kreuznach. rie. u. Versehwies

S Ltr. 55 u. 705, v. 25 Ltr. an unt. Nachn.
m Kinderernährung! m Kieler Fttbacklinge

Lüneb. Rieſen-Neunaugen,
Bratheringe,
Aal in Gelee,
Brabanter Sardellen,

Die beſte künſtliche Nahrung für Saug

lingeiſt Kuhmilch mitſchleimigem Zuſatz,

Timpe's Kindernahrung
aber der durch vorzügl. Erfolge bewähr- Sardinen,
teſte Zuſatz zur Milch. Pck. à 80 u 150 ff. Schweizer Käſe
bei Herrn Apotheker Th. Schnabel empfiehlt
und C. Curtze C. Hoerrfurth
und Paul bier; inLauchſtädt F. H. Langenberg. A do x P h Mich nel,

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtebier

in der Stadtbrauerei.
Sehwendler's Restaurant.

Heute Sonntag

frische V urst.Rischgarten.
Sonntag den 9. November cr., von

Nachm. 5 Uhr ab
Tanzmuſik.Graeb.

9 für alte Weingroshand-Age nut lung bei ſehr günſtigen Be

dingungen geſucht. Offerten mit Re
ferenzen unter E. V. 8632 an
In vtf Moſſe, Dresden, er-

eten.

Enmne Cylinderuhr mit Kette
iſt verloren wordeg. Der ehrliche
Finder wird gebeten, ſelbige gegen
gute Belohnung Fährendorf Nr.
abzugeben.

amilien- Nachrichten.
Für die große Theilnahme, welche

uns bei dem Tode unſeres lieben Sohnes
Paul bewieſen worden, ſagen wir
hiermit unſern tiefgefühlten Dank.

Die trauernde Familie Wilck.
Am Abend des 1. Rovember d. J

verſchied im Alter von 34 Jahren fern
von den Seinen auf freiem Felde an
einem Gehirnſchlag nein unerſetzlicher
Mann, Vater zweier Kinder im
Alter von 4 und 2 Jahren, der
Oekonom und Fleiſcher Wilhelm
Fiedler. Geſund hatte er ſein Haus
verlaſſen, todt brachte man ihn heim.
Ohne ubſchied von uns nehmen zu
köunen, ging er ein zur ewigen Ruhe.
Jammernd und trauernd ließ er uns
zurück. Ein ſchwerer Schlag für uns.
Doch in unſerem großen Leid ſind
uns, namentlich am Begräbnißtage des
lieven Verſtorbenen, von ſo außer-
ordentlich vielen Seiten Zeichen der
Theilnahme gegeben worden, die als
lindernder Balſam unſere betrübten
Herzen erquickten. Wir danken darum
hierdurch allen den edlen Menſchen
freunden, Bekannten und Verwandten,
die uns durch liebreichen Zuſpruch
tröſteten und unſeren Todten auf ſei
nem letzten Wege durch Nachfolge ehr-ten, ſo dem Herrn General v. Trotda,

dem Herrn Paſtor Armſroff, deſſen
Troſtesworte: „Meine Gedanken ſind
nicht eure Gedanken u. ſ. w. aus
dem Herzen kommend, auch den Weg
zu unſeren Herzen fanden, den vielen
Freunden und Bekannten aus Schko-
pau und Umgegend, die ſich ſo zahl
reich zum Begräbniß eingefunden, dem
Kriegerverein, der auch durch Trauer
muſik ſeinem verſtorbenen Kameraden
die letzte Ehre anthun wollte, dem
Herrn Cantor Helbig für das ſchön
gewählte Troſteslied „Was Gott thut,
das iſt wohlgethan u. ſ. w. den
Schulkindern für die Trauergeſänge
und Allen, die den Sarg ſo ſchön
ſchmückten. Wir danken ihnen Allen
aus Herzensgrund.

Schkopau, den 6. November 1884.

Todes Anzeige.
Unſer heißgeliebter einziger Sohn

Felixwurde uns heute nach ſchweren
Leiden durch die böſe Diphtheritis
entriſſen, was wir nur auf dieſem
Wege, um ſtille Theilnahmebittend,
tiefbetrübt anzeigen.

Merſeburg, 7. November 1884.
Willy Jacobs u. Frau.

Paul Marckſcheffel. h Altenburger Schulplatz 6.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

h n 5 R ſehnten n 77 r et 7 e txt 4r 4 en e v c u gen e e nete anr h t er 12 2 c S 9 r Se

Beerdigung Sonntag früh 8 Uhr.
Hierzu eine Veilage-

Die tieftrauernde Familie Fiedler.
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den 9. November.

Sonntag erſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 263.
1

Fenilleton.

40. Ein Vampyr.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Dieſen Poſten wollte ich Euch antragen Jhr
wäret Herrin und Meiſterin im Hauſe, und was
die nöthigen Dienſtmädchen angeht, deren Jhr
für die Haushaltung bedürft, ſo wäret Jhr es,
die dieſelben annähme, da mein Mündel für den
Augenblick nur ihr Kammermädchen hat. Was
die Geldfrage angeht, ſo wißt Jhr bereits, daß
ich nicht geize; die Hauptſache wird für mich ſein,
daß ich mich auf Euch als Geſellſchafterin meines
Mündels muß verlaſſen können. Nehmt Jhr
mein Anerbieten an

Frau Wiertz ſchien überraſcht zu ſein, daß ihr
Beſucher dieſe Frage bereits an ſie richtete; mit
einem liſtigen und zugleich verbindlichen Lächeln
entgegnete ſie:

„Sie haben noch nicht Alles geſagt, was
Sie mir ſagen wollen vor Allem möchte ich
übrigens gerne wiſſen, mit wem zu unterhandeln
ich die Ehre habe.“

Oberſt Dickſon that ganz verwundert, daß er
vergeſſen hatte, ſeinen Namen zu nennen.

„Jhr habt Recht, Frau Wiertz,“ antwortete
er dann lachend, „hier iſt mein Name und meine
Adreſſe.“ Damit reichte er ihr ſeine Karte, die
er einem Portefeuille entnahm. „Was nun Eure
Anſicht betrifft, als ob ich Euch mehr mitzu-
theilen und Euch noch beſondere Jnſtructionen
zu geben hätte, falls Jhr den Euch angetragenen
Poſten annehmt, ſo antworte ich Euch erſt, ſo
bald Jhr mir ja oder nein auf meine Frage
geſagt habt.“

Frau Wiertz beſann ſich einen Augenblick.
„Jſt Gefahr mit der Sache verbunden fragte

ſie dann, dem Oberſten ſcharf ins Auge blickend.
Jn der That hatte ſie weniger Furcht vor einer
möglichen Gefahr, der ſie ſich im Jntereſſe des
Oberſten ausſetzen könnte, als ſie vielmehr ſich
von dem Gedanken leiten ließ, daß die von
Oberſt Dickſon ihr gebotenen Vortheile in dem-
ſelben Maße größer ſein müßten, als Schwierig-
keiten und Gefahren ſich um die Aufgabe häufen
könnten die jener ihr zugedacht hatte. Um
daher dem Oberſten ihr Zaudern zu erklären und
zugleich einen wirkſamen Appell an ſeine Ver-
bindlichkeit und Großmuth zu richten, fügte ſie
ſofort hinzu: „Wenn Sie wüßten, welch' furcht-
bare Stunden und Tage ich nach der neulichen
Geſchichte verlebt habe, ehe ich die Gewißheit
hatte, daß die Gensdarmen nicht mich und
meinen Sohn wegſchleppen kämen!“

„Dummes Zeug!“ fiel ihr der Oberſt rauh
ins Wort. „Jch hatte Euch gleich von Anfang
geſagt, daß Jhr über die Sache ruhig ſein
könntet. Und was Eure neue Aufgabe angeht,
ſo beſteht Eure weſentlichſte Pflicht und Obliegen-
heit darin, daß Jhr mein Mündel in all ſeinem
Thun aufs ſorglichſte überwacht, und mir von
jedem Ausgange, den ſie wacht, von jedem Worte,
das ſie redet, von jedem Briefe, den ſie ſchreibt
oder erhält, pünktlich und genau Bericht erſtattet
und namentlich mich davon ungeſäumt in Kennt-
niß ſetzet, ob ſie Beſuche empfängt und wer der
etwaige Beſucher iſt. Jhr werdet einſehen, daß
ich Euch keine leichtere und gefahrloſere Aufgabe
zuweiſen könnte, und was Eure eigenen Vortheile
angeht, ſo wiederhole ich Euch, daß ich nicht
knauſere. Antwortet alſo jetzt, ob Jhr wollt
oder nicht!“

„Wenn das Alles iſt, was Sie von mir ver-
langen, Herr Oberſt, ſo ſehe ich allerdings keinen
Grund, nein zu antworten bis wann verlangen
Sie denn, daß ich mein Amt antrete und wo
liegt das Landhaus

Oberſt Dickſon erklärte ihr die Lage des Letz-
teren und beſtimmte als Antrittstermin für ihren
neuen Poſten ſchon den folgenden Morgen. Frau
Wiertz ſchien dieſe Forderung übertrieben zu
finden, denn ſie ſtarrte ihn wortlos einige Augen
blicke erſchreckt an; aber er ließ ſich dadurch nicht
beirren, ſondern fuhr ruhig fort!

„Eure Möbel und Geräthſchaften braucht Jhr

wehen
verboten.

dort nicht, denn das Haus iſt völlig eingerichtet;
laßt deshalb vorläufig alle Eure Sachen ruhig
hier ſtehen und kümmert Euch um deren Weg-
ſchaffung ſpäter erſt, wenn Jhr mehr Zeit dazu
habt. Uebrigens werdet Jhr dieſelben gar nicht
vermiſſen,“ fügte er in ſpöttiſchem Tone hinzu,
indem er ſich im Kreiſe umſchaute. „Und was
Euren Sohn und ſeine Stelle in meinem Hauſe
bei Namür angeht, ſo will ich gerne darein
willigen, daß er ſeinen Kündigungsmonat auf
ſeinen Poſten aushält und erſt nach deſſen Ab-
lauf bei mir eintritt. Die Hauptſache und das
Dringendſte iſt, daß Jhr auf dem Landhauſe ſeid
und dort mit Allem Beſcheid wißt, wenn mein
Mündel übermorgen dort eintrifft. Seht Euch
daher ſchleunigſt nach zwei Dienſtmädchen um,
in die Jhr Vertrauen ſetzen könnt und macht,
daß Jhr morgen frühzeitig an Ort und Stelle
ſeid. Hier iſt ein Hausſchlüſſel, damit Jhr ins
Haus kommen könnt. Jhr nehmt einen Fiaker
auf meine Koſten und laßt ſofort durch Eure
Mädchen Alles zum Empfange meines Mündels
vorbereiten. Jhr habt nur Sorge zu tragen,
daß Eure junge Herrin Euch wirklich ſo ange-
nehm und vertrauenswerth findet, wie ich Euch
ihr geſchildert habe denn das iſt nöthig für
unſern Zweck, und eben weil ich Euch das er-
forderliche Geſchick im Umgange zutraue, habe
ich ſofort an Euch gedacht.

Frau Wiertz dankte knixend für die gute
Meinung des Herrn Oberſten von ihr, und zu
klug, um dem drängenden und ohne Zweifel
ſelbſt gedrängten trefflichen Kunden ferner
Schwierigkeiten entgegenzuſtellen, die vielleicht die
ganzen prächtigen Ausſichten verderben könnten,
erklärte ſie ſich bereit, ſofort ihre Vorkehrungen
zu treffen, um gegen ſieben Uhr des nächſten
Tages ſchon den Fiaker zu beſteigen und hinaus-
zufahren. Daß ihr Sohn bei den poſitiven und
unbeſtreitbaren Vortheilen, die ihm nunmehr ent-
gegengebracht wurden, ſein bisheriges Bedenken
und ſofort auch ſeine Stelle aufgeben würde,
um in einem Monat gleichfalls in die Dienſte
des Oberſten zu treten, daran war kein Zweifel,
und ſo verließ denn der Letztere die Wohnung
der Wittwe mit der höchſten Befriedigung, gewiß,
daß er nicht nur Martha den Nachforſchungen
Adolfs für die nächſte Zeit ſicher entzogen haben,
ſondern daß ſie auch für den Fall, daß dieſer
ſie auf die eine oder andere Weiſe ſinden ſollte,
unter zuverläſſiger Aufſicht geſtellt ſei, die es
ihm ermöglichen würde, jederzeit ſeine Maß-
nahmen zu treffen und der Leidenſchaft der
jungen Leute für einander mit Erfolg entgegen-
zutreten.

So fand ſich denn Martha eine Woche nach
dem Tode ihrer Tante in einer ganz neuen Um-
gebung. Frau Wiertz hatte ſich ihre Dienſtmäd-
chen ausgewählt und im Einvernehmen mit dem
Oberſten hatte ſie gleich am zweiten Tage nach
Marthas Entreffen in dem Landhauſe ſchon für
das Kammermädchen einen längeren Urlaub er-
wirkt, zu welchem ſie ſelbſt daſſelbe beredet hatte,
wobei ſie ihre eigenen Dienſte in Stellvertretung
deſſelben bereitwilligſt ihrer jungen Herrin ange-
boten hatte; ſie rechtfertigte ſo vollſtändig das
vom Oberſten in ihre Geſchicklichkeit und ihre
guten Manieren geſetzte Vertrauen, daß Martha,
beſtärkt durch die Lobeserhebungen, die ihr Vor-
mund ihr über die auf vorzügliche Empfehlungen
angenommene Frau gemacht hatte, keinerlei Arg-
wohn gegen dieſelbe hegen konnte, ſondern gar
ſchnell eine Freundin und Rathgeberin in ihr
ſuchte. Täglich fuhr ſie ſpazieren, bald in der
nächſten Nähe, bald auch ließ ſie die vom Oberſten
ihr zur Verfügung geſtellten tadel- und flecken-
loſen Schimmel weite Läufe machen und alle-
mal bat ſie Frau Wiertz dringend, ſie zu be
gleiten. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die durch-
triebene Geſellſchafterin ſehr bald durch des un-
erfahrenen Mädchens halbe und ganze Geſtändniſſe
über die Natur der Befürchtungen ins klare ge
bracht war, die der Oberſt wegen etwaiger Be-
ſuche und Korreſpondenzen hegte, und ſo ſehr
ſonſt die intrigante und gerne in allerhand
Händel verwickelte Perſon geneigt geweſen wöre,

ihre Hand zu einer kleinen Jntrigue der jungen
Verliebten gegen den argwöhniſchen Oberſten zu
bieten, ſo wagte ſie doch nicht, ihrer Aufgabe
dieſem gegenüber untreu zu werden, und all-
abendlich erhielt der Oberſt getreulichen Bericht
über alles, was ihn intereſſiren konnte, ohne daß
jedoch etwas ſich ereignet hätte, daß ſeine Be-
fürchtungen rechtfertigte.

Da erſchien eines Morgens, zeitiger als ſonſt
Beſuch aus der Stadt ſich bis zu dem ziemlich
entfernten Landhauſe zu wagen pflegte, denn
Frau Wiertz war eben erſt von ihrem Zimmer
in's Haus heruntergekommen, ein Unbekannter
an der Gitterpforte des Gartens und fragte nach
Frau Wiertz. Das Mädchen, welches öffnete, bat
um den Namen und erhielt die Antwort, der
Beſucher ſei ein Freund der Frau Wiertz und
habe dringend mit ihr zu reden er wurde in
ein kleines Empfangszimmer geführt, und wenige
Augenblicke ſpäter trat Frau Wiertz, die in ihrer
Haustracht kaum mehr an die Hinterhausbe-
wohner erinnert hätte, ſondern eher einer wohl-
habenden Rentnersfrau glich, in das Zimmer,
geſpannt zu erfahren, wer der gute Freund aus
Brüſſel ſein könne, der ſie in ihrer neuen Lebens-
ſphäre ſo ſchnell aufſuchen käme. Ueberraſcht
und enttäuſcht ſah ſie einen ihr unbekannten
alten Mann vor ſich.
„Jch ließ mich als Freund bei Jhnen melden,“
ſagte er; „das überraſcht Sie, da Sie mich nicht
kennen dies hindert aber nicht, daß ich in der
That Jhr Freund bin und daß ich als ſolcher
zu Jhnen komme und eine wichtige Unterredung
mit Jhnen zu haben wünſche.“
Frau Wiertz wußte nicht recht, wie ihr ge-
ſchah; war es ihr, vielleicht von gar Mannig-
fachem beladenes Gewiſſen, war es die eigen-
thümlich ſpöttiſch-wohlwollende und zuverſichtliche
Art des Fremden, was ſie beunruhigte, ſie
wechſelte die Farbe und fragte halbverwirrt:

„Wen habe ich denn das Vergnügen, zu
empfangen

„Mein Name iſt Jhnen ebenſo wenig be
kannt, wie meine Perſon,“ antwortete der Fremde,
„zudem thut derſelbe nichts zur Sache, und es
kann Jhnen daher gleichgültig ſein, wie ich heiße;
auch handelt es ſich nicht um mich, ſondern in
erſter Linie um Fräulein Martha Wachter, dann
aber um den Gerichtsboten Wiertz, Jhren Sohn
und Sie ſelbſt, Frau Wiertz. Sagen Sie mir
nun vor Allem, ob wir hier ungehört und unge-
ſtört mit einander reden können, und ob Sie für
eine Viertelſtunde frei ſind
Frau Wiertz fühlte ihr Herz in Furcht und
Aufregung heftiger ſchlagen und mit erzwungener
Ruhe antwortete ſie:

„Sie haben gemeint, Jhre Dienſte ſehr theuer
verkauft zu haben, da Sie ſich dem Oberſten
Dickſon zur Verfügung ſtellten. Vielleicht hätten
Sie ein wenig vorſichtiger gehandelt, wenn Sie
bedacht hätten, daß Sie um den allerdings hohen
Preis, den er Jhnen gezahlt hat und noch zahlen
wird, nich: nur Jhre Dienſte, ſondern ſich ſelbſt,
mitſammt Jhrem Sohne verkauften und den
größten Schwierigkeiten und Gefahren ausſetzten.
Denn daß die Dienſte, die der Oberſt von Jhnen
verlangt, für gewöhnlich nicht mit Geldeswerth
ausgeglichen werden, ſondern mit einer Reihe von
Zuchthausjahren, das wird Jhnen mittlerweile
wohl ſchon klar geworden ſein.“

Frau Wiertz ſtarrte entſetzt auf den kleinen
Alten, der mit ſeinen Forſcherblicken in ihrem
Herzen zu leſen ſchien „was mochte er wiſſen
fragte ſie ſich, „wer konnte er ſein ein Freund,
wie er behauptet, oder ein unbarmherziger Feind,
der ſich an ihrer Angſt weiden und dann ſie
ihrem Geſchicke ausliefern wollte, das er jetzt
eben genannt hatte Es kam ihr die Jdee zu
fliehen, um einer Gefahr, der ſie ſich nahe glaubte,
zeitig zu entgehen; aber ihre Glieder zitterten
vor Angſt unter dem Druck des böſen Ge-
wiſſens, das ſie an die Stunde des Poſtdiebſtahls
gemahnte, und faſt kraftlos ſtammelte ſie:

„Um Gotteswillen, ich thue ja nichts
Schlimmes!“

(Forktſetzung folgt.)



Zu den Stichwahlen.
Die Stichwahlen haben begonnen und zwar

mit weiteren Erfolgen der Sozialdemokraten.
Jn Frankfurt a. M. ſiegte der Sojzialiſt
Sabor mit 12 165 Stimmen über den Demo-
kraten Sonnemann (10 776 St.), in Elberfeld
der Sozialiſt Harm (17253 St.) über Dr. Fabri
(nat.-lib.) Jm erſteren Falle hätten die Konſer-
vativen, im zweiten die Freiſinnigen das ent-
gegengeſetzte Reſultat herbeiführen können. Da-
gegen unterlagen in Darmſtadt und Mainz
die Sozialiſten. Jn Darmſtadt drang Ulrich
(nat.lib.), in Mainz Racké (Centrum) durch;
im letzteren Wahlkreiſe wurde von Vollmar be-
ſiegt. Jn dieſen Fällen ſind alſo die Candidaten
der Ordnungsparteien von Mitgliedern anderer
Parteien unterſtützt. Jm 9. württemb.
Wahlkreiſe wurde Schwarz (d.freiſ.) gegen
Burkhardt (nat.-lib.) gewählt.

Gegen die in Siegen von den National-
liberalen ausgegebene Parole, für Herrn Stöcker
gegen den freiſinnigen Candidaten zu ſtimmen,
wenden ſich jetzt verſchiedene hervorragende
nationalliberale Blätter. Der „Hann. Courier“,
Bennigſen's Organ, bezeichnet dieſes Auftreten
als „politiſch und taktiſch bedauernswerth.“

Der „Reichsfreund“ zieht die Wahlbilanz
für ſeine, die freiſinnige, Partei wie folgt:

verſtanden.

Jn Berlin VI beſchloſſen die Freiſinnigen
ſich der Wahl zu enthalten, da der Sieg des
Sozialiſten Haſenclever geſichert iſt.

Nach ſoeben noch eingegangenen Nachrichten
iſt in Offenbach Liebknecht (Soz.) gewählt.
Hanau: Helbig (konſ.) ſiegte über Frohme
(Soz.) in BingenAlzey hat Bamberger bis
jetzt 1300 St. mehr als v. Schauß (nat.lib.).
22 Orte fehlen noch.

Das Verbrecherquartier in Florenz.
Jn Florenz, dem Athen am Arno giebt es ein

Quartier, welches dem Verbrechen und dem
Elend als Schlupfwinkel dient, wohin ſich kein
Fremder ohne genügenden Schutz wagt und wo
die Polizei nur in einer Zahl von etwa einem
Dutzend handfeſter Männer auftritt. Jenes
Quartier beſteht aus einem Konglomerat ſchmutziger
Straßen, welche ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze
bilden und keineswegs zu den allgemeinen Ver-
kehrsadern gehören. Hier hauſt der Abſchaum
der Bevölkerung. Man ſieht die engen Winkel
ſtraßen von Menſchen wimmelnd, welche, oft
nur halb, oder zerlumpt bekleidet, auf der Straße
Alles Mögliche betreiben. Läßt ſich dort ein
fremdes Geſicht, ein anſtändig gekleideter Menſch
ſehen, ſo erregt dies das größte Aufſehen; Aller
Augen richten ſich auf den Fremdling, man ſpricht
leiſe mit einander und bald hat der letztere eine
Begleitung, die ihm unheimlich wird. Jn dieſem
Quartier ſtehen alle Häuſer mit einander in
Verbindung, Schleichwege, Schlupfwinkel ſind
überall. Auch die Dächer kommuniziren mit
einander, überall ſind kleine Treppen angebracht,
oder Leitern in Bereitſchaft, um den Weg von
einem Hauſe zum Andern zu machen. So iſt

Die Polizeiagenten, ſo tüchtig ſie ſein mögen,
ſind natürlich nicht geübt im Erklettern von
Mauern, die Schleichwege, Treppen, Gänge ſind
ihnen unbekannt, und wenn ſie oft wähnen, daß
ſie ihre Beute erwiſcht haben ſo iſt ihnen dieſe
für gewöhnlich doch entgangen. Nicht ſelten
kommt es vor, daß Polizeibeamte hier ſpurlos
verſchwinden. Die dortige Bevölkerung hängt
wie Kletten aneinander, hat ihre Geheimſprache,
ihre geheimen Zeichen und keiner verräth den
Anderen.

Unglücksfälle und Verbrechen.

Auf dem Lloyddock in Bremerhafen
brach Donnerſtag Abend Feuer aus, das in der
Nacht erſt gedämpft wurde. Die Tiſchlerei,
Zimmerei und Segelmacherei wurden zerſtört.

Bei dem ſchon gemeldeten großen Brande
in Huete (Spanien) kamen 27 Perſonen, darunter
21 weibliche um. Es fand im erſten Stocke
eines Hauſes eine Hochzeitsfeierlichkeit ſtatt, und
während der Feſtlichkeit verbreitete ſich der Brand
unbemerkterweiſe. Als das Feuer entdeckt wurde,
war auch ſchon der Ballſaal in dichten Rauch
gehüllt, die Lichter erloſchen und in der großen
Verwirrung wurde auf Ordnung wenig geachtet.
Das führte zur Kataſtrophe.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes-

Lotterie. (Leipzig, 7. November.) 15000 Mark auf
34891 70949. 5000 Mark auf Nr. 13475 27475.
3000 Mark auf Nr. 68287 16189 71779 72965 19224
45644 80448 59084 53185 7151 39758 27691 87094
22429 92189 94827 97748 25697 19928 29503 5400
71361 8086 56330 83111. 78571 56697 60166 92414
13699 47210 26171 61157 64504 6651 78696 20441
12432 50090 65377 35892 99454 58102 14278. Ge-
winne à 1000 Mark auf Nr. 3690 5521 6452 8207
11956 21640 26778 29806 31894 39175 41501 42630
42952 46109 46528 46671 48039 48978 52148 58611
58669 59539 62475 64626 67801 68647 70476 71033
73473 76084 79069 80053 80818 85220 87936 90158
90864 93785 97113 97365 99789.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S
Börſe vom 7. November 1884.

Letzte Div.] 3f. CoursnotizeLDJ

490 Hall. Stadt-Obligat. v. 1882 4 101,50 G.

s v. 1818 97 G.4 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 1101,50 G
49/0 Sächſ. Provinzial Obligat.. 4 101,75 G.
4 Mansf. Gewerkſch.-Oblig 4 101 G.
490 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100,50 G.
597 Halleſche Zuckerſiderei: Anleihe 570 B.
5970 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5s
5*/0 Hypoth.-Anl d. Cröllw. Akt.

PapierFabrik. S 5 1103Halleſche BankvereinsAktien 9 5 146 bz
do junge S 5 (140 G.Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 fe.

Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger Zuckerfabrik UActien 8 4
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 115 B.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4 196,50 G.
Sächſ.-Thür. Braunk.-St.Pr. 15 5 1196, 50G.
Werſchen-Weißenf. Braunk.Act. 25 4 270 G.
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 142 G.
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 70 G.
Verein. Sächſ.Thür. St. -Act. 3 4 89 G.

St.-Priorität 8 4 122,25 G,
Hall. Brauerei St.-Act. (Michael.) 2 4
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 5
Cröllwitzer Pap.Fabr.Act. 18 4 217,75 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 25 4
Cönnern Malzfabrik-Actien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 1s8s 5
Eilenburger Kattun--Manuf. Act. 4Kure d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, te. 1650 G.
Packh.Act.*) s ſo. 450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 7. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 277,10
Mainz Ludwigshafener StammActien 113,60. 4 Ungar,
Goldrente 77,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,25
Oeſterr. Franz-Staatsbahn 501,50. Oeſterr. CreditActien
486, Tendenz: ſchwach.

ProduktenBörſe.
Berlin, 7. Novbr. Weizen (gelber) Novbr.Decbr. 152,20

April-Mai 162,20 matter Roggen November. 137,20
November December 136,70. April Mai 139,50, befeſt.

Gerſte le. 130 185. Hafer Novbr. 127,25
Spiritus loco 44,30. Nov. 44,30. April-Mai 46,30

flau. Rüböl loco 51, November 50,70. April-Mai
52 T M.Magdeburg, 8. Novbr. Land Weizen 154—158 Mt.

es möglich, daß hier ein Verbrecher den Händen
der Polizei auf die bequemſte Weiſe entgeht.

WeißWeizen M, glatter engl. Weizen 145 150

ChevalierGerſte 155-- 182 Mk. LandGerſte 145--152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,50--45,00 Mk.

Halle, 7. Novbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144--152
M. Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130 140 Mk Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 kg 26,50--28, M. Hafer 1000 kg
136, 142 M. f. ü. Notiz. Victoria-Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18 24 M. Kümmel 100 kg 58 60 M. Raps 1000
kg 235 245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 38--39 M., Stärke 100 kg
35,00 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
ſtill,, Kartoffel 44,90 M. Rübenſpiritus 44,30 M.
Rüböl 100 kg 51, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunrle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25--10,50 M,
Oelkuchen 100 kz hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt,

Für die bleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Charade.
Der dritten Silbe Widerſpiel
Die erſten beiden zeigen,
Das Ganze, das beſitzt nicht viel,
Nennt das Dritte nur ſein Eigen.

Logogryph.Mit ſſ u ſteil
Dehnt ſich's durch Häuſerreihen,
Mit l iſt's ein Körpertheil
Mit tt ewig weihen
Soll es der andern Hälfte ſich
Leicht iſt die Löſung, rathet mich.

Löſungen aus Nr 257:
1. Haupträthſel: Die Thränen.
2. Charade: Barbier,

Richtige Löſungen ſandten ein:
H. Wirth (1. 2.)*); Max Piſtor, Querfurt (2.); Rich,

Flg., Berlin (1. 2.); G. G,, Schkopau (1. 2.); M. Th.,
Meuſchau (2.); Olga K, Spergau (1, 2.); Dr. H.,
Weißenfels (1. 2.); St. St., Trebnitz (2.); Hermann
Rüdiger, Bitterfeld (2.); C. M., (1. 2.); Aug. H., (1. 2).
M, Ziegler. (1.)

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Letzte Rachrichten.
Berlin, 8. November. Jn den

Stichwahlen hat Breslau die Sozial-
demokraten Haſeneclever und Kräcker;
Mannheim den Demokrat Kopfer,
Wiesbaden den Deutſch freiſinnigen
Schenk gewählt, in Karlsruhe und
Bruchſal gilt die Wahl Arnspergers
(Natlib.) geſichert.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Das Leipzig. Tageblatt vom 25. v. Mts. ſchreibt:
Recitation von Friedrich Eulau.

Leipzig, 25. October. Jm kleinen Saale der Buch
händlerbörſe hatte geſtern Herr Friedrich Eulau, der
unlängſt ſchon im hieſigen „Leſſingverein“ mit Glück debu
tirte, eine deklamatoriſche Soiree veranſtaltet, zu welcher
ſich ein zwar nicht ſehr großer, aber gewählter Kreis von
Zuhörern zuſammengefunden hatte, ſodaß ſich der Recitator
mit Schillers Worten „man ſoll die Stimmen wägen und
nicht zählen“ tröſten kann. Man hat auf dem Felde der
Recitationskunſt ſo viel Unkraut wuchern ſehen daß man
anfänglich immer mißtrauiſch um den Köder „Annonce“
herumſchwimmt und anzubeißen ſich ſträubt; dieſes Miß-
trauen verdient Herr Eulau aber keineswegs, denn auch
geſtern hat er ſich durch den Vortrag der beiden Dichtungen
„Das Hexenlied“ von Ernſt v. Wildenbruch und „Der
Meiſterdieb“ von Arthur Fitger als ein feinſinniger,
gewandter Recitator erwieſen, der zu feſſeln verſteht. Zu
meiſt rekrutirt ſich die Armee der Recitatoren aus verun
glückten Schauſpielern, die nun mit einem Pathos, das an
das Geſchrei des verwundeten Ares gemahnt, mit Vorliebe
dramatiſche Produkte zu Gehör bringen, ohne freilich irgend
welche Jlluſion hervorzaubern zu können. Beides trifft
bei Eulau nicht zu.

Er recitirt epiſche Dichtungen und dieſe haben ein An
recht, von Deklamatoren unſerm Publikum, das leider
größeren epiſchen Dichtungen gegenüber ſich immer ſehr
indifferent verhält, vorgetragen zu werden aber er ver
meidet auch jedes falſche Pathos das die Totalwirkung
nur beeinträchtigen würde. Er nuancirt die einzelnen
Scenen vortrefflich, hebt die Charaktere, was beſonders im
„Meiſterdieb“ nöthig iſt, plaſtiſch aus der Erzählung her
aus, und weiß die Gefühle, das Seelenleben der einzelnen
Perſonen einfach aber ſtimmungsvoll auszumalen. Hier
war beſonders im „Hexenlied“ das Flehen der Verur-
theilten, ihr das Leben zu retten, von tief ergreifender
Wirkung. Eine wirkſame Steigerung war im Vortrag faſt
durchgängig zu bemerken, der an einzelnen Stellen ſogar
dramatiſche Belebtheit gewann. Wir glauben ſicherlich,
daß Herr Friedrich Eulau durch den Vortrag der beiden
phantaſievollen Dichtungen, die mit zu den bedeutſamſten
Erſcheinungen des gegenwärtigen epiſchen Büchermarktes
gehören, denſelben zahlreiche neue Verehrer und Freunde

Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.

Druck und Verlag von A. Leidholdt
wird geſichert haben. Hermann Pilz.
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